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Nur bleibt, unerschöpflich: das Evangelium (ebd),zuerstoch mehr

der Süßigkeit des „Reiches Gottes 11 mır  ‚C6 (ebd), annn aber mit der be-
sonderen Nachfolge des Zöllners und Magdalenas 204 Auf diesem Wegekommt S16 dazu, dıie Stelle der „heroischen Torheiten‘‘ dereilıiıgen die
„Torheit der geopferten Liebe‘‘ zen:?: ‚INa olie, est d’esperer que ton

’accepte victime‘‘ 221

Sind die deutschen Katholiken auf den amp
vorbereitet?

Von Professor oSsSe uc

as sSe1 bemerkt Der 1er schreibt, hat nıcht diıe Absıcht Z
elenren Er möchte NUur einmal mMi1it er Oftenheit SaScCcNh, WI1€ siıch

das 1ld des deutschen Katholizismus ızl Herz und Sinn unbefangenen
katholischen Laäien spiegelt. Er 111 sprechen, WI1Ie denkt, 11l die
anrneı:ı SaSCH, moöchte aber nıemand wehtun Er bıttet Verzei-
hung, wenn hıe und da ber Dinge redet dıe das Reservat der eelsorger

Sec1in scheinen. Der Betrachtung soll nıcht der Standpunkt dieser oder
ÖOrganisation, auch nıcht CENSCIEN der weıteren Berufsgruppe

Tun! gelegt, och 1e1 WEN1ISCT soll das Blickfeld UuUrc eschränkung
auftf die iıchten dieses der reises eingeengt werden, sondern An-
fang und nde soll der katholische Mann schlechthin SC1IN, und ZWarTr
WwWw1e mıiıtten der modernen eıt steht

Den Begriff des katholischen Mannes fasse iıch Sanz aktıv ınne der
‚„Imitatio Christi‘‘ (3 17) SO} ‚„Domine, dummodo voluntas inea recta
firma ad permaneat, tac de IN quidquı tibı placuerit. Das soll nıcht
1 Sinne asthetischen Quietismus gesagt SC1IN, sondern als christlicher
Tatwille So wI1e das Wort Christi „Fıat voluntas tua  L nıcht Resignation
WAar, sondern lebensvollZErlösungstat

Vielleicht sagt CINCT, das ©1ucC mittelalterlıchen Christen-
tum sıch zufriedenen Gottesvolkes mıiıt engstem Horizont Es
ugegeben, die Renaissance eine ZU eil gesunde Reaktion
diese der wirtsch.  lıchen und sozıalen OlkSnOo nıcht mehr stand-
haltende un: zerbrechende Frömmigkeit Walr eENSC. hılt dır, annn
dir Gott! Weil du stark 1St Geist och mehr als Körper des-
nalb kannst du dır selbst helfen ber dıese Reaktion wurde überspannt,
Gott wurde ausgeschaltet Es kam die Trennung der Gesellschaf VO!  - Gott
Hs Se1 auch ugegeben, dem Katholizismus der Nachrenaissance, VOT
em der S1014 Gegenreformation, sehr vıeles VO  } dem Herrenmenschen-
tum steckt das da glaubte, mıt natürlıiıchen Mıtteln allererst der Kırche
helfen können. uch eın Ignatius wollte die Welt Urc e€1nNne gewaltige
Organisation überwinden. eı wırd dıe tiete Innerlichke:i SE1N€ES Ge-
betslebens nıcht verkannt sondern 6S s911 nur der außere Aspekt dem
geschichtlichen Werden gedeutet Wenn e1inNner der Welt-
mmen der Ze1it 129 14
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geschichte die Führung der Menschheit durch Gott sıeht, muß
kennen, der UIru ZUT Selbsthilfe etzten ndes VO  } Gott ausging,von
ıhm gewollt ber die Menschheit ahm das für sich eın An-
spruch, Y  S NUur Gottes ist die ührung, dıe Betätigung Herren-
wiıllens, F doch NUur gilt, Werkzeug ZUu SEC1IN, Gebiete des Religiösen

gut wW1e 1in der Wiırtschaft und Gesellsc So ist der Ruf Gott:
Handle ı IM1r, Urc mich ach deinem iıllen! keın atavistischer Rückfall
in dıe Mittelalterlichkeit, sondern die HFolgerung au der Vergangenheit tür

modernen Menschen
Der moderne Ol1. Cr C das ist ja der modernste ensch annn gar

nıc. mehr mittelalterlıch denken Er kann nıcht mehr romanıiısch denken,
we:ıl seliges Ausruhen ı Gott nıcht mehr g1ibt Wır leben nıcht
auf dem Mond Wir können auch nıcht gotisch fühlen, weiıl der Mystiz1s-

versangecne HForm des Denkens ist. Wie Renaissancemensch
darf moderner Katholik vollends nıcht mehr denken, weıl der Absolu-
L1SMUS uch den kiırchlichen Formen der Seelsorge überwunden 15  e
Darum nie zuruück, sondern ı NUr vorwärts! Nur wer die Vergangen-
heıt lediglich als „exercıtium humanıitatis““ faßt, Wer arauf verzichtet, 1in

ramlıc.  eıt als „laudator temporı1s acti“‘“ irgendwie zurückrutfen
wollen, 1ST moderner olı Nur versteht den atz: „Domine, fac
de qu1dquı tıbı placuerit‘“, und macht das jubelnd ZUTC CISCNEN Tat

Es iegEeEine SCWISSC Unbeweglichkeit un Hılflosigkeit nıcht etwa
Erstarrung auch autf dem katholischen deutschen Das Kindsein
1in Gott, das doch gerade den deutschen Volkscharakter VOFr der auDbens-
spaltung bestimmte und olk ZUu dem Kulturvolk des Mıttelalters
machte, ist ZWaTr nıcht geschwunden, aber 1Na:  } egegnet ı der kırchlichen
Praxıis AÄngstlichkeit, siıch ıhm VOrxDe hinzugeben.
Religiosität War Menschensehnsucht ach der rlösung VO:  $ Christus un
iSt och heute ur  SS die uchendener der Kırche Die Christus
Erlösten erfaßte das Bewußtsein der CISCHNCH Armselijgkeıt, des Ungenügens
der CISENEN Kräfte, der Hılflosigkeit, das dem ireudıgen usruhen 1 Gott
notwendig vorausgeht, der Schwachheit Stärke 1sSt. In diesem
inne 1St Religiosität das Bewußtsein der Erlösung, und NUur der
Individualismus hat die Menschheit aus ıhrem Kinderparadıes vertreiben
können Kindsein VOLTr Gott, das 1sSt Lebenskunst des wahrha: und wehrhaft
reiig1ösen Menschen. Sollte 6S nıcht möglıch SsSein der katholischen Welt,
insbesondere den katholischen Männern ein hnen davon beizubringen?
Freilich 1St schwer, dem darüber Zu reden enn NUur Kinder
können sıch Kındern verstan  1C. machen oder solche, die wieder ind
geworden Sınd Kınder schauen alles, weıl sS1e nıcht verstehen wollen; S16

glauben das, w as nıcht egehren. Aus diesem Kindheits-
bewußtsein entsteht das relig10se Heldentum, das dient un sıch opiert
der 1€e€ Christi wiıillen. Diese 1St C die die Welt überwindet, icht der
gelehrte L’heologe, nıcht der gschulte Vertrauensmann. uch Si1iC sind
siıcher n  1g, ja unentbehrlıch, aber WIr dürfen ber iıhnen nıcht die Men-
schen der gläubigen, weltüberwindenden Kindlichke:r VeErZCSSECN.,

AÄAus dem Bewußtsein der Gotteskindschaft erwaäachst das reudıige Feijer-
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tags laseın, Katholiken gnen sol Sollten WITLT. nıcht alle mmı
sıch erneuender Freude eden Tag ıneingehen, wenn dem

‚„Lte mM155a est  C6 das Berufungswort unserer Sendung gehö haben? V iel-
leicht reden S  1r katholischen Männernjel ZU je]l VO  ’ ihrem Apo-
stolat. Ganz gEeWl sollen alle Apostel SCIN, aber keiner dartf ©&
in dem Sinne, er sıch als Apostel aufspielt. Ja, wWer sıch durchaus u  SO
genannt Wissen möchte, hat einen  1 eru: Sar nıcht erkannt. Man ann
siıcherlich auch keinem das Apostolat imputıieren. Der Apostelrock steht
manchem, selbst wenn er eC1MN SanNzZ Christ ist, nıcht einmal Gesicht
uch suche ma:  ‚an } das Apostolat nıcht NUur nter den „Führern“. Apostelgeist
verträgt schliecC den Weihrauchduft außerer, auch kırc  icher, ren Jede
Berufung wächst / dem Innern, und arum ist Apostel Vollsinne NUr,
WwWer roh Gotteskindschaft 11  ® Bewußtsein SCINCET grenzenlosen Un-
würdiıgkeıt dıe Menschenr Apostolat der Laı:en 1STt Liebest a
nNniC. redigt wort Diese Grundstimmung schafit dıe Kräfte ZUTC atho-
ıschen Revolution dem katholischen Manne, der m1t Paulus spricht:
„Opus SUUumMmM probet uUuNnNuSqU1LSCUE, et S1C semet1ipso tantum glo-
r1am habebit.““ Das ist katholischer Aktivismus der Entsagung.

das deutsche olk schwer ran 1st, wWweı e1in jeder aber
] Katholizismus SCNECSCH kann, das wiıird nıcht geglaubt Es wiıird
von den katholı:ken nıcht geglaubt weıl iıhnen der Gedanke gar nıcht
kommen ann., ber auch diıe eisten Katholiken en darüber och
nıcht nachgedacht. Und iıch bın IMır bewußt, viele auch VO:  >}
dem Satze „Nur Katholizismus kann dıe Weltgenesen‘‘ unangenehm
berührt Sind. Das klingt SO  ® engherzig! uch das IMU: mıiıt den auf
S werden, daß auch viele VO den Katholiken, dıe ührend
öffentlichen Leben stehen, dıe Kleingläubigen rechnen Sind

Woher kommt das” Die Antwort ist iınfach Weil vielen Men-
schen ber dem Studium der Gestalt die Intuition der eeije verloren DC-
Yyangen 1St. Der wiıissenschaftliche Zettelkasten iıst der Sarg der Geistigkeit.
ierhundert Jahre des ırkens des Subjektivismus en das ZUWESC
gebracht. Das Credo, das die Welt überwindet ıst Sar chwach DE-
worden. Eine merkwürdıge Inkonsequenz des modernen Katholiken
gilaubt dıe Worte Christi ahrneı Sind Die Pforten der werden
S1€ nıcht überwältigen. Und trotzdem überall un 1LINMMeEr wıeder dıe ngs
VOr der Niederlage des Christentums, der trübselige Kleinmut der Pre-
digt in  «s) der Zeitung, 11  «} V ersammlungsreden. Christi Verheißung an-
1er‘ uns gewiß nıcht den Sieg der Kirche dıiıesem der Lande,
auch nıcht die rhaltung dieser oder kirc  iıchen Form, aber alle
Rückschläge, alle außern Niıederlagen sind doch NnUur Episoden auf dem
Wege ZU endlichen iege

Dem übertriebenen Bauen auf das EISCNE Können steht be1 vielen atho-
en die kleinmütige Verzagtheit, das mangelnde Vertrauen auf dıe S1eEQ -
hafte Kraft des katholischen Gedankens gegenüber. Und doch müßte der
Einblick j das geschichtliche Werden der etzten Jahrhunderte uns dieses
Vertrauen unbedingt geben Was W  - enn dıe Mitte des ı16 Jahr-
hunderts organısatorischen Machtmitteln des deutschen Katholizismus
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noch übrig Und was ist heute och VO! den „Kirchen‘““ des rotestantıs-
vorhanden? elchen Kampfendann die ächte derrdegerade

inden katholischen Ländern dıe äußere Organisation der 1rC86-
führt? Phıiılıpp I5 Ludwig XIV., Joseph IL:; NnUur WwWEeEN1SC nennen!
Man en. die rgebnisse, die Urc die Lätigkeit dieser katholischen
Herrscher gekennzeichnet werden: Die Auiriıchtung des Staatskırchentums,
die Au{flösung der Weltorganisation des Jesuitenordens, die Kırchenvertol-
Sung in reıich, die Säkularisation 1112 Deutschland Ohn!:! die Krücken
weltlicher ac. ist heute die Kirche 111 Reiche der Geister So mächtig,
WI1€ S16 kaum Mıttelalter SEWESECN ist

Man braucht das Wort ‚„Mensch, hılt dır selbst, dann dır Gott‘‘,
nur C111n drehen, hat 1a  111 den atz: Einem leeren agen annn
IMa  3 keine elıgi0n predıgen. Man rutscht auf dieser ahn (sit enlila

verbo !) volkswirtschafttlıc konzessijionierten Religiosität mıiıt Blitzesschnelle
der materijalıstischen Auifassung, daß chrıstlıche Sitte NUur in

Volke gelebt werden könne, dessen wiıirtsc  lıche und gesellschaftliche
rundlagen VOrerst gesichert sind. Sınd nıcht uch vıiele VO s atho-
en kran! solchen Gedankengängen:? Da lıest dıie päpstliche
Eheenzyklıka un! begeistert sich za der Schönheıt ıhrer Gedanken. Aber,

CI, lassen WILr dieses ea zunächst einmal ea SCHMN, bıs dıie Woh-
NungS- und Erwerbsbedingungen des Volkes bessere geworden S1inN!  d! Es
1St doch wohl umgekehr richtig Der Geist 1St das e  9 un: meistert
die aterie. Die Überwindung des Bösen, nıcht die Behebung
des Übels gebiert den christlıchen Hero1smus. Die eiligen keine
zuiriedenen Bürger, sondern sıch selbst bekämpfende, dıe Welt revolutio-
nierende Geister Wır sind ı11  - großer Not ewı1ß, und U ist  . unsere Pflicht,
ıhr wehren. ber die Leute, die autf ern, Rednertribünen un381

Zeitungen ständig ber die Not des deutschen Volkes INCTN, dıe kom-
mmen iN1r VOT, wWIC dıe Bettler, die heute n enen stehen un!: den
Hut autfhalten. Not 1st Straie, Erbteil er Menschheıt VO Anbeginn
Sie tragen tur sıch und für andere S1€ sıch überwiınden, willıg,

freudıg Jjahen, 1St Erlösungstat. Die un 1St nıcht olge des Übels,
sondern Not ist Strafe für dieun!

Wer katholisch denkt, muß zugeben, diıe Aufgabe tUur uns

deutsche Katholiken nıcht ist ac. ZU erwerben, sondern unserem

kranken helfen Es 1St keıine rage, dıe Neubelebung noch
schweren amp kosten wiıird. Es gibt Leute; die glauben, eine große

ntdeckung gemacht aben, W € S1e behaupten, dıe Welt heute
zwıschen ZwWeEe1 Angelpunkten bewegt werde, zwiıischen oskau un:!
Washıngton Bolschewı1ısmus und Kapıiıtalısmus werden gegeneinander
ausgespielt Die braven, ruhel:iebenden Bürger offen, daß der kulturfeind-
1C. Bolschewismus Urc dıe Machtmittel die sıch den Händen des
Großkapitals befinden, besiegt werden onne Es so11 gewl nıcht geleugnet
werden, ein Kamp{f zwischen den beiden Mächten einmal kommen
WIrd Aber Rettung ann VO keiner VO  3 beiden ausgehen. Unsere

Kultur würde eım 1ege der W16 der andern 1n die voll-
staändıg gleiche Lage kommen Denn e1! Gegner siınd Kınder des
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christlichenMaterialismus. Wenn dıese beiıden Mächte miteinander r:rıngen

der Kampf hat eigentlich schon begonnen, als die Menschen i) der
Nutzung des Eıgentums die 1e verleugnen begannen annn der

GEKatholizismus für keine Von beiden Partei ergreifen. Denn€1 Sind ı
gleicher Weise unNnsSseTre Feinde Sie sınd ja auch 1Ur insoweit Uun€e1ns, als
die ächte des Bösen überhaupt une1iNs Ssınd, sıch untereinander vernichten.

Es ist ber nıcht etwa 5O, als ob die ächte des Materialismus außerhalb
VO:  } uns standen. Dann S1€ schließlich leicht überwinden;
berei:teten selbst ihre Niederlage. Nein, 11  — selbst wirkt der Geist Sa-
tans UuUrc den Materialismus, und ist eigentlich eın anderer Kampf,
den das hristentum bestehen hat, als dieser. Wenn ich SaHC, uch
wWIr Katholiken weitgehend VO!] Bösen erfaßt sınd, tue iıch das nıcht

dem ıchen Stil des Jammerns ber diıe zunehmendeSchlechtigkeit der
eıt Im Gegenteil ist leicht beweisen, dıe Katholiken heute besser
siınd als ı vergangenen Jahrhunderten, WIGC Ja überhaupt die Menschheit sich
emporgearbeitet hat nsbesondere War in Deutschland heute wohl
möglıch Was neulıch iın Spanien geschah In deutschen Ländern würde
heute mancher Hırte sıch VOTLr me er tellen und uch ZUu Martyrer
werden, wenn c$S SC1IN müßte Viele Hunderte Von Männern würden sıch be;
UNse VOr iıhr Gotteshaus tellen und miıt iıhren Leibern schützen, wWwenn
die Rotten des Pöbels 6s sturmen versuchten.

der Katholizismus heute in Deutschland VO! den Machthabern los-
gelöst ist, das ist eın achteıl;, sondern Stärke Es ware  HA auch
falsch, erhöhten Einfluß des Katholizismus auf dem Weg über die
polıtısche ac hoffen. Es ist siıcher notwendiıg, den polıtıschen Eıin-
fluß des katholischen Volksteils ZU stärken, S€ Kräfte ZUT einheitlichen
Front zusammenfassen ber das eröffnet höchstens Möglıchkeiten der
Defensive. Es iSt nıchts törıchter, als sıch mıiıt polıtıschen Mehrheiten der
Machtmitteln .1n eic bauen wollen Die Geschichte hat bewiesen,

die Religiosität dabei iı verliert.
Wer mıiıt realen Tatsachen rechnet, der wırd heute nıcht VO  } dem Be-

stehen christlıchen Staates reden, sosehr ıh als notwendiges Ziel
der Zukunft erstrebt. Die Geschichte hat uns gelehrt, die Kirche gerade

olchen Staaten argsten eiahren ausgesetzt WAaTr, dıe sıch katholisch
aber den Staat ber die Kirche stellten Man en. C die

Summe VO  w} Not und orge die dıe „allerchristlichsten“ Könige rank-
reichs über die Kirche gebrac en Man en auch daran, noch
1388 re 780 die 1 _ n Fürsten Deutschlands in den Emser
Punktationen die Eıinheit der Kırche ernstliıch gefährdeten. Wir eklagen
die Trennung Kirche und Staat des Staates wıllen, WIFr empfinden
aber Genugtuung ber das Verschwinden des Staatskirchentums. Die
Kirche ist heute unüberwindlicher als jemals, weıl und VOI den
Katholiken un nıcht VO:  > katholischen Herrschern wird. Die Ein-
eıt der Katholiken mıiıt Rom hat N6 SC  O stark gestanden un! gewirkt WI1€
heute. Man Sapc INır doch Wann, und WIeE katholischen Deutschland
das Gemeinsamkeitsbewußtsein mıt der EINCN, wahren und unfehlbaren
Kirche Volksbewußtsein geworden ist! och wohl nıcht VOTr dem IO Jahr-
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C  nd deshalb ist der Satz durchaus brechtigt, eit
katholischer ist als dıe Vergangenheit.

Die geistige eltlage ist ein baldiger Entscheidungskampf nıcht
unwahrscher:  ıch ist Auiti der C1iNeN Seite stellt Satan sichtlich seine Scharen
aıuf S1e SiNd weder nach Staaten och nach atıonen geordnet, sondern

Linie Querschnitt der Welt Es 1äßt sıch natürliıch über
diese Dinge a  x  e Mit dem sprechen, der o dıe tatsächliche Wirksamkeit des
Teufels Weltgeschehen glaubt. Das 1St e1in s  nkt ber den WIFr atho-
en unbedingte Klarheit en iINUusSSeEnN. FEreilich wurde die Weltgeschichte
noch nıcht geschrieben, die den amp Satans das Christentum
zeichnet, und wird auch SO bald och nıcht eschrieben werden., Wır
inNussen das Weltgeschehen ZUEerSt wıeder als P1N Wiırken der göttlichen
Vorsehung verstehen und fühlen lernen Diesem Verstehen stellt siıch
unsere rationalıstische rundstimmung den Weg schätze die
Quellenforschung des Hiıstorikers ber es ber kann em nıcht
in die Herzen sehen, und Gottes inger sieht Uur, wer iıh sehen il  mm Die
Darstellung VO  - Schuld und Sühne ist 111er noch besser als das
historische Einmaleins.

Die deutschen Katholiken leiden er der Tatsache, DOUL-
tische tellungnahme wıeder Urc wirtschaftlıche und soz1ı1ale uUucCk-
sSichten vorbeeinfluß wırd Es sol] nıcht bestritten werden, solche
Rücksichten notwendig Sınd ber Wirtschaift un: Gesellschaf und WwWas
es damıt zusammenhängt, dart nıemals die relıgz1öse Haltung bestimmen,
sondern haben sıch den göttlıchen Gesetzen beugen. Die Geschichte
der etzten Jahre hat die deutschen Katholiken 1e1 mehr als die er
andern er üuhrend polıtischen Leben vorgeschoben Der Vorteil i1St
el größer für das Gesamtvolk als für die Katholiken Denn dıe Katholiken,
wohl auch der Katholizismus als soicher, wırd für es verantwortlich 6»
macht Wäas die ZUTC Führung Berufenen tun. Das ergibt den e1isten
Fällen Cine breite Angrifäfsfäche und W as schlımmer 1St, vieitac wIı1ıst
1in den CI8CNEN Reihen Diıe politische Entzweiung wırd Hıs die Kirche,
bis VOT die Stufen des Altars Und trotzdem kann
izeinen Umständen VO tholıischen Bürger Enthaltung VO: der Pol:tik
wünschen, sondern 1an muß die entschiedenste Aktıvität tordern. Das
katholischeolk muß eben Zu der Erkenntnis Erzogen werden, daß die
Weltanschauung für die politische Stellungnahme unbedingt richtung-
gebend ıst.

Es wırd auf die Dauer schwieriger werden, eiINe Einheitsiront der
deutschen Katholiken parteipolitischer Form ZU en Sie muß aber
iın kulturpolitischen Fragen geiunden werden Denn, wenn JE, hat heute
der Katholizismus C1Ne Kulturmission. Die rage lautet infach Wo
ist die ac die ähıg ist, die rundsätze des Christentums ZU); ens-
inhalt des Volkes ZU machen?

Dazu 1sSt es zunächst notwendig, den Geist der Lüge katholischen
Lager ekämpfen. Wir sind O glücklich, das unie  are Tram
besitzen Hier liegen ahHen YFällen unbedingt schon Richtlinien VOor.
Gerade unsere eıit hat päapstlıche Anweisungen VO  $ säkularem Aus-
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maße ebra - iete derem iırtschaft der Politik, der Ehe, der
Schule ı Familie. Dieser Rückhalt unfehlbaren Lehramte ist unsSeIre
Stärke. Sobald WIFr unsaber auch nur davon entfernen,zel: sich
unsere Sanze menschliche Schwäche Diese Schwäche 1st umschrieben
Uurc das Wort Opportunismus. Man ann S autf deutsch übersetzen:
Rücksichtnahme autf die andern natürlıch, nıcht auf die Katholiken, und
zweckmäßiıige npassung — selbstverständlich 11  - rebus saecularıbus. Das
Sıind rückständige Gedankengänge,dıe vielleicht für rühere Jahrhunderte
passecn mochten. Heute sollten uch WITFr lernen, es ECWISECN Dıngen
Nur eine Linie g1ıbtun die geradeaus. Es gıbt da keine Kompromisse,
un jeder für sıch i1st heute aiur verantwortlich, die CWISCH Gesetze
beobachtet werden. Es g1ibt keine eEW. mehr, die amn GängelbandeWir INUusSsSen unbedingt, hne Bedingungen katholisch

Es geht nıcht d wirtschaftliche Maßnahmen Ge-
chäfte trifit oder zulaßt dıe sozıales Unrecht 1 Gefolge en Es 15t
verwerilich, ennn jemand sıch katholisch ennt un:! bei ahlen eiNer
Partei dıe Stimme gibt, die sıch nıcht DOSitiIV aut den Standpunkt der Kon-
fessionsschule tellt, aus Rücksicht auf wiıirtschaftlichen Interessen.
Lächerlich ist WEnnn einer dem Muttergotteslämpchen der 111
Herrgottswinkel als geistige ageskos dıe 1Derale Zeıitung hest Stoff ZU
Satire bietet der Mann, der ı biederen Heimatstädtchen bDe1i der Prozession
ehrbar einherschreitet, und wenn ach Berlin kommt, abends i einenmn
arıete zweifelhafterGattung sıtzt

Wiır tun gut daran, die Gründe ur das Sıegreiche Vordringen Satans
der Welt nächst be1i uns selbst und nıcht bei den andern suchen. }
Manche Mahnrede, manche Predigt würde besser wirken, wenn der Spre-
cher sıch Geiste Zuhörer versetzte, Was hat eigentlich
eine gewaltige Phılıppica ber die angeblich i1mmmer größer werdende
Schlechtigkeit der Welt für eCinen wec die VOTF mehr der WENISET
schlecht besetzten Kirche ı338 Sonntagnachmittag VOTLr 9 braven und
ergrauten Leuten gehalten wırd? Sie doch alle mi1t dem rediger:
Gott Dank, WIr nıcht sınd WIie JCeNe Sünder, un chlaten weiıter.
Man mag den Teufel och schwarz malen, das ild verliert bei ECWISEr
Wiederholung doch SECiNE Schreckhaftigkeit.

Gegenüber dem Bösen Anbeginn g1Dt es Nnur C1N! Losung : das ist
der Angriff. Zunächst eC1IgENEN Ich, 881 CISCHNCH Haus. ilhelm uSC
hat einmal re  1C das SCı alsche Tugendideal das sıch uch be1i vielen
VO: uns festgesetzt hat, aber nNnur ZUur Scheinheiligkeit Iührt, gezeıichnet:
„Das Gute, dieser atz steht fest, 1S+ das Böse, das INa  w} 1äßt.T4 Wenn
derKatholizismus SC werbende raft at, O 1eg dasdaran, diıe
Welt uUunsere Frömmigkeit oft mıiıt den ugen ılhelm USC. an-
sıeht Das Gute, das die Welt bezwingt, ist Sanz anders. Keuschheit,
Armut, Gehorsam sınd nıcht viel wert, wenn nıcht VO  w} all Fall als
Tugendakte gesetzt werden. Denn gemiedene Unkeuschheit ist och ange
keine Keuschheit. Mit Armut, dıe Nur süundhaften Gewinn meıdet,
und eC1iNem Gehorsam, der ZWUNgCN, nur PasSSıv 1ST, en Franziskus und
Ignatius die Welt nıcht überwunden. Jeder Keuschheitsakt 15St Zeu-
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gungsakt geistiger Werte, jedes chenkenbaut Reiche der Liebe, jedes
freiwillıge Unterwerfen ist Schulung .des Menschen, der dıe Welt unter-
wirft.

Das tıvste Christentum i1st das Der betende katholıische Mannn
wırd die Welt erobern. Man betet Herzen, HMan betet der Kammer.
Dieses aber 1St 1Ur Vorstufe und Vorbereitung für das des
Bekenntnisses un der Werbung der Öffentlichkeit Katholische Städte
und Länder en VO'  } jeher dıe prächtigen Prozessionen gelıebt und DC-
päegt, Kundgebungen, anl denen teilzunehmen auch für dıe Mächtigen
dieser rde eiNe hre WarTr un auch heute och 1St ber diese und-
gebungen Sınd nıcht und 1Ur zum el 5 1C verpuffen WI1e

C1in schönes Feuerwerk wenn dıe Tage der Gefahr kommen. Ganz anders
ber 1St es wenn der katholische Mann, dıe katholische Jugend sıch
ihrem VOILr den ugen der Welt vereinıgt Wenn katholische Männer
Gott laut oben, andere ıhm fluchen; wenn katholische Männer ıhn be-
kennen, andere ıhn wegdiısputieren; wenn katholische Männer ZUrFr Jung-
fraäulichen Mutter Maria beten, während andere das Dirnentum Wort
und Schrift verherrlichen WEeErT, glaubt ıhr, wiırd dader Sieger sein? Der
katholische Mann Der Satan 3}  ıt SC1N€ Gefolge beherrscht da dıe
Straße und dıe Öffentlichkeit der cChrıstlıche Mann schweıigt. Wo aber
dıe Tugend redet da schweıgt alsbald das Laster Es sınd die Saumseligen,
die Irägen, die Kleingläubigen, dıe da ruten: Der nglaube überwuchert
den Glauben, das Laster, diıe Tugend. Es scheint TEeLLNC vielfach daß
gerade da, dıe Kirche iıhren  c größten außern anz entfaltete, der Satan
die Kräfte des Wiıderspruchs sammelte, S16 vernıchten. Wer aber
mıt 1€e ZUuU ahnrneı:ı die Kirchengeschichte durch{forscht, muß zugeben,

gerade olchen Zeiten dıe innere Haltung VO!]  -} Priestern und Laien
keineswegs dem außern Scheine entsprach der ein! erst den
Wiıderstand ı Innern brach, ehe ZU. Sturme vorg1ng. Nıcht der anz
er Schaustellung überwındet die Welt, sondern die Ta der
„ sSıcherweıisenden Überzeugung.

Erneuerung i1st Revolution. mMwalzen! War auch die Tat Pius’ y E als
die Menschen ZUrFr häufigen, täglıchen Kommunion ufrıet Wiıe

wälzend diese 'Tat War erkennt 1an arn besten, wenn INan sıch vorstellt,
etwa s aps VOTr 150 Jahren derartıges gefordert hätte Die Kiınder
eıt waren nıcht äahıg, dıe Welt ıhre an nehmen und

jubelnd A UR Herrn emporzutragen Die Miıttelalter die Dome bauten,
die en gekonnt der den Sonnengesang dıchtete, der konnte auch
Können es auch Menschen unserer eıt wiıeder ? Ich tworte unbedenk-
lıch mi1t Ja, sofern diıe azu notige Riesenkraft 8! der Eucharistie sıch
olen. Laßt dıe Männer wiıeder ZUF Kommunionbank! Ihr sagt Sie kom-
Inen nıcht abt iıhr S1C denn eindringlich gerufen? en nıcht
mehrere Jahrhunderte S16 davon verscheucht daß die Kommuniıon
tast nNnur Frauensache geworden ist”? Häufge Kommunion aber 1St Männer-
sache Sie 1St bar jeder Suüußlichkeit S16 bedeutet Demut un Kraft, Hıngabe
un elteroberung, olgatha und ÖOÖstern Es gezıemt sıch nıcht 1e]1 ber
diıeses Heiliıge ZU reden: 1st mi1t überraschender Gewalt ber
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eıt gekommen und wird S1e erobern. Ichsehe kein anderes Mittel
Rettung desChristentums und seiıner Entfaltung Zeit, die
Religion auf den einzelnen Mann geste 1Sst,als SCiNe häufige Gemeinschaft
miıtGott

Hıer 1eg auch das EINZISC ıttel der Gemeinschaft ler Katholiken,
er und Berufe lle die schönen Uun! gutgemeıinten en tuüuhren-
der Katholiken die katholischen Studenten, alle Kurse für Akademiker
werden diese nıemals geıistiıgen lutsgemeinschaft mıiıt dem role-
tarıer bringen. Alles, was da wecken vermeint und Was S5SC1Ne Spitzefinden So11 dem Sogenannten sozıalen Verständnis, mMuUu. doch aut der
1€e€ Christi gegründet 5€e1M., Ur ı1in ihr können WITLr einander lıeben, Brüder
SsSCc1M. Und wenn iıch Armen meın Vermögen schenke, ist darum
doch nıcht ineın Bruder:; ohl aber der, der mit INr der Kommunion-
bank kniet.

Al das ist nıcht Sache der Heıimlichkeit, sondern der breitesten Öffent-
1C)  eıt, der Öffentlichkeit auch VOTLr den FHFeinden Christi. Wir le, Priester
und Volk, mMmussen aQaus der Sakristei heraus.

Man hat 1€es Wort schon oft dem Priester zugerufen und damıt gemeınt,
SsSCiInNnen Eınfluß ıin den Dingen der Öffentlichkeit mehr geltend machen

Es 1st weıterem Umfange verstehen: Predigt, Gottesdienst,
Gottesbekenntnis dürfen nıcht ı lerMauern eingeschlossen werden. Chri-
StUS hat Sar nıcht gesagt aßt in eUTtTe Kirche kommen un sich ZU
erbauen, sondern hat verlangt WITLr ıngehen sollen, 399 lehren
Wıren nıcht etwa protestierend, sondern — werbend hervortreten.
Auf den Katholikenversammlungen feiern WIFr heute das eßopfer der
allergrößten Öffentlichkeit. Unsere Jugend feiert das eßopfer in ihren
Lagern m Freien. Wiır müssen auf diesem Wege weitergehen: gEMEIN- E AA NN€eS, kraftvoll emesSsseNes der Männer, der Jugend, der Gesang
der Marienlieder mu ber 1e (öffentlichen Plätze uch der großen Städte
Schallen Keiner hat das echt, darüber klagen, die Gottlosen dıe
Straßen ZUr Propaganda benützen, der nıcht bereit iSst, Glauben auft
die Straße hinauszutragen. Ihr sagt Die Großstadtstraßen stinken VO:
der Fäulnis der verkommenen Welt Muß aber enn auf den Stätten der
Verwesung NUur Unkraut wuchern? Man annn ort auch die reichsten Blü-
ten un! Früchte zuchten. Und wenn Großstadtstraßen Widernhnallien VO  z $Gebet Uun!: Gesang der Christen wırd nıemand Von den Gegnern 6S

eine SOIC Kundgebung Storen Wo 1St der Weltgeschichte
derFall nachweisbar, Kirchenfeinde EeEinNe Kirche geschlossen aDpen, die
auch NUr, WIT einmal, och VO Viertel der katholischen Män-
ner der Pfarrei besucht war>?

Es 8l SÖ scheinen, als ob der sıch vorbereitende Endkampf das nun-
mehr fast 500 Jahre dauernde Rıngen zwischen Christentum un! nglaube
vorläufig absc  1e en wiırd. Wir Katholiken stehen erst egınn unserer
Rüstung für diesen Kampf ahrscheinlich wiırd dıe entscheidende

auch nıcht plötzlıch kommen, und ist uns und wohl auch unsern Kin-
ern Och C1iNe Zeitspanne gegeben Es gilt aber, die eıt nützen, umm  «& das
olk sammeln. Dazu istE1n uhende relıg1öse ewegung Cr-
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forderlich 1C. Behauptung des Besitzes, sondern loserAngriff, um
die Hauptpunkte der Feldstellung zeıtig besetzen. Wır haben zahl-
reichen Organisationen ausgezeichnet geleitete Regimenter; ber die
Heereseinteilung wırd alleiın nıcht tun, sondern der Geist desHeeres.
uch scheint C als ob alle diese Regimenter oift mehr auseinanderstrebten,
als S1e€ MEINSAMEM chlagen bereit

Ziel und nde er Vorbereitung iSt der katholische Mann. Was WIFr
en müssen, sSınd Männer z en Berufen un! Ständen, VO dem e1N-
heitlıchen W iıllen beseelt, das eic Gottes auf en in sıch und andern

fördern, dem Nächsten Demut und Liebe, Urc un!' Freude
dienen, das Berufsleben Sanz nach den Vorschriften christlıcher Sıtten-
gesetze einzurichten, die bürgerliche Gemeinschaft mit dem Geist der
Liebe Gottes ZU erzullien. Sie IMNUuSSeN e1i VO: dem Bewußtsein
SCIN, S1e €es Nur Urc vorbehaltlosen un: freudigen Gehorsam
gegenüber den Gesetzen der Kırche und den Weisungen der geistlichen
Vorgesetzten erreichen können.

Die Möglichkeiten ZUTFT Erreichung dieses Zieles sınd heute größer als JE-
mals. Denn der Kigenwille der Menschen erkennt Grenzen, überall

unübersteigliche Hindernisse. Die Geschichte des "Turm-
aus VO  3 wiıiederholt sıch wiıeder. Kaum hatten diıe Menschen
entdeckt z dem Kot der rde Baumaterial chaffen konnte, da
bauten den Turm ZuUu Hımmel Heute wollen den Herrgott über-
üssig machen Urc. das Zauberwort „Wirtschait“ der „Rationalisierung“‘,
Versorgung der Menschlein, die dann verhaltener Wut an ihrem arıı-

selıgen insengericht herumkauen. Franziskus it se1nNn trocken Brot
mit laächelndem un:! Der Mensch äßt sıch aber nıcht AÄAn-
passungsprodukt moderner Sachlichkeit emporzüchten Er 111 en.

Die Erkenntnis, die Kulturmenschheit entweder christlıch secıin WIrd
der Grunde geht, 1 sıch langsam UrCc Unsere Losung 1st bereit

SCINHN, WE der Ruf uns ergeht Selbstverständlich bleibt Ziel
eın ea solange WILr Menschen Sind Es g1ibt jedem Heere

gute und schlechte oldaten, aber CS 1S5T ein Unterschied zwıschen e1iNn€

schlechten Ooldaten und Deserteur Bestenfalls sınd WITFr alle W16

Petrus, der den Herrn verleugnete, UIN ıh annn verteidigen und tur ıhn
sterben. Die da Saycen, S1e hätten ıh; 1391° verleugnet, sınd Pharisäer. Sie

blähen sıch VOLr Eıutelkeit und beten ihr würdevolles Spiegelbild an.,
TrTe11NC. ist e5 VOT lem die Jugend, die WILr ZUT 'Tat aufrufen ber

dıe Grenzen der Jugendlichkeit bestimmen siıch keineswegs NUur ach den
ebensjahren Der enscC. ist eben NUur SC 1el Wert als och Jugend ‚531
sıch hat Die stürmisch werbende raft 1St gerade die Wafie des atho-
lızısmus, der Nn1ie alt geworden 15 den ZzwWeEe1 Jahrtausenden C  CS Wir-
ens. Nur we SC11 en 1e1 wert ist W1€e Münze, die einsetzt

die Welt SEWINNECN, der gehö ZUT katholischen annsc 1C
uUurc Klagen un! Jammern verlorene polıtische Geltung, VOr-
orenen weltlichen Besitz wırd diıe Kirche die Menschen wiedererobern.
Das eicl Gottes WIrd ıin den Herzen derMenschen errichtet: iıst Leben,
Bewegung, nıcht Organisation.


